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| Sulanp, 
An mein Volt! 


Unter dem Vorwande der Deutſchen ie Fei 
Vaterlandes zuerſt in dem nde eee 
Gegenden von Süddeutſchland die Fahne der Empörung aufgepflanzt. 
Zu Meinem tiefen Schmerze haben auch in einigen Theilen unſeres 
Landes Verblendete ſich hinreißen laſſen, dieſer Fahne zu folgen und 
unter derſelben, im offenen Aufruhr gegen die tecwäſlge Obrigkeit, 
göttliche und menſchliche Ordnung umzuſtürzen. f 

Ju ſo ernſter und gefahrvoller Zeit drängt es Mich, ein offenes 
Wort zu Meinem Volke zu reden. 5 

Ich habe auf das Anerbieten einer Krone ſeiteus der Deutſchen 
Nationalverſammlung eine zuftimmende Autwort nicht ertheilen kön— 
nen, weil die Verſammlung nicht das Recht hatte, die Krone, welche 
ſie Mir bot, ohne Zuſtimmung der Deutſchen Regierungen zu vers 
— tur fs Mir unter der Bedingung der Aunahme einer Ver- 
— — — ward, welche mit den Rechten und der Sicherheit 

aten nicht vereinbar war. 


Ich habe fruchtlos m: 1 
Verſtändigung wir 15 . verſucht und erſchöpft, zu einer 


Ich habe Mich vergebens bemü t ne anf demand zu gelangen. 


ſie auf den Standpunkt ihres Man⸗ 
ur — W zurückzuführen, welches nicht 1 — 
tigen und unwiderruflichen Feſtſtellung, ſondern in der Vereinbarung 


einer Deutſchen Verfaſſung beſtand und ſelbſt kei 

; r nach Vereitelung Mei⸗ 

m: Beſtrebungen habe Ich in der Hoffnung len friedlichen 
Löfung nicht mit der Verſammlung gebrochen. 

90 Nachdem dieſelbe aber durch Beſchlüſſe, gegen welche treffliche 

anner fruchtlos ankämpften, ihrerſeits den Boden des Rechtes, des 


weil wir dem bedrängten Nachbar die erbetene Hilfe ſie rei 
per din Friedeusbruchs angeklagt, nachdem ſie gt 8 — 
0 0 gen, welche ſich mit Mir den verderblichen Beſtimmungen 
er erfaſſung nicht fuͤgen wollten, zum offenen Widerſtande aufge: 
rufen, jetzt hat die Verſammlung mit Preußen gebrochen. Sie th 


on 
ertrauen blickte. Eine große Fi 
' etreten wurde freiwillig ausge⸗ 
e Meine Verordnung vom gejtrigen Tage habe Ih 
9 Abgeordneten, welche der Verſammlung noch * 
- 5 5 berufen. Gleiches wird von auderen Deutſchen Regie- 
zungen geſchehen. In der Verſammlung herrſcht jetzt eine Partei, die 
im Bunde ſteht mit den Menſchen des Schreckens, welche die Einheit 
Deutſchlands zum Vorwande nehmen, in Wahrheit aber den Kampf 
der Gottloſigkeit, des Eidbruches und der Raubſucht gegen die Throne 
entzünden, um mit ihnen den Schutz des Rechtes, der Freiheit und 
des Eigenthums umzuſtürzen. Die Gränel, welche in Dresden Bres⸗ 
lau und Elberfeld unter dem erheuchelten Rufe nach Deutſchlands 
Einheit begaugen worden, liefern die traurigen Veweiſe. Neue Gräuel 
ſind geſchehen und werden noch vorbereitet. Mährend durch ſolchen 
es Hoffnung lerſtört ward, durch die Fraukfurter Verſamm⸗ 
11 ei Einheit Deutſchlands erreicht zu ſehen, habe Ich in Koͤnig⸗ 
br reue und Beharrlichkeit daran nicht verzweifelt. Meine Res 
85 4 5 mit den Bevollmächtigten der größeren Deutſchen Stan, 
da Veni ſich Mir augeſchloſſen, das in Frankfurt begonnene Werk 
Diese Wer alfaſſung wieder aufgenommen. N ; 

währen, „ ſaſſung fol und wird in kürzeſter Friſt der Nation ges 

E 2 10 Recht verlangt und erwartet: ihre Einheit, 
die ee beitlicpe Exekutiv⸗Gewalt, die nach außen den 
ern . Deutſchlands würdig und kräftig vertritt, 
tiver Befugniß. Die vo ‚oe 


ten, die ſich dem Vundesſtaate auſclicge Reichstage aus allen Stan: 
Prüfung und 


erin dem atriotismus i 
dau, B nus und dem Recht 


— Deutſchland vertraue 
gefühle der Preußiſchen Res 
Das i - getäuſcht werden. ei 
Folgen The Mein Weg. Nur der Wahnſinn oder die Lüge kann 
. atſachen gegenüber die Behauptung wagen, daß Ich die 
Uetersen uche Einheit aufgegeben, daß Ich Meiner früheren 
N ben Meinen Zufiherungen untren geworden. 

den innere und 5 berufen, in ſo ſchwerer Zeit Deutſchlaud ge: 
dieſe Pflicht esfühen, Degas zu ſchirmen, und es muß und wird 
hald rufe Ich ſchon itzt Mein Volk in die 


Waffen. Es gilt, Ordnung und Geſetz hetzuſtellen im eigenen Lande 


und in den übrigen Deutſchen Ländern, wo unſere Hülfe verlangt 


wird; es gilt, Deutſchlands Einheit zu gründen, ſeine Freiheit zu 
ſchützen vor der Schreckensherrſchaft einer Partei, welche Geſittung, 
Ehre und Treue ihren Leidenſchaften opfern will, einer Partei, welcher 
es gelungen iſt, ein Netz der Bethöruug und des Irrwahns über einen 
Theil des Volkes zu werfen. 

Die Gefahr iſt groß, aber vor dem gefunden Sinn Meines Vols 
kes wird das Werk der Lüge nicht beſtehen; dem Rufe des Königs 
wird die alte Preußiſche Treue, wird der alte Ruhm der Preußiſchen 
Waffen entſprechen. 

Steht Mein Volk zu Mir, wie Ich zu ihm in Treue und Vers 
trauen einträchtig, fo wird uns Gottes Segen und damit ein herrli— 
cher Sieg nicht fehlen. 

Charlottenburg, den 15. Mai 1849. 
Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. 


Berlin, den 16. Mai. Sc. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: dem evangeliſchen Küſter und Lehrer Vanſelow zu 
Porſt und dem ſtädtiſchen Polizeidiener Hader zu Lauchſtädt das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Rechtsanwalt und Notar Müller zu Treffurt iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Mühlhauſen verſetzt worden. 


Se. Ercellenz der Wirkliche Geheime Rath und Intendant der 
Königl. Gärten, von Maſſow, iſt von Karlsbad hier angekommen. 
— 3 

Berlin, den 15. Mal. Veranlaßt durch den im Cabinet hei⸗ 
vorgetretenen Widerſpruch der Anſichten über die Deut che Frage / 
ſo wie über das zu erlaſſende Wahlgeſetz, wird wahrfceinlich 
eine theilweiſe Umgeſtaltung des Miniſtertums in der nächſten Zeit 
ſtatthaben. Das ſchon am Mittwoch den 9. voljogene Wahlgeſet 
mußte deshalb einen Aufſchub in der Veröffentlichung erleiden, indem 
dafür erſt die Neugeftaltung des Miniſteriums abgewartet werden ſoll. 
— Die „ Allg. 3.⸗ Corr.“ ſagt in dieſer Beziehung: Die Deutſche 
Frage ſei unſerem Cabinet in ihrer ganzen umfangreichen Vedeutung 
erſt durch den jetzt hier zuſammentretenden Congreß klar geworden. 
Zwar hätten unſere Miniſter zu dieſem Congreß fleißig vorgearbeitet, 
doch traten ihnen durch die bisher vorgebrachten Meinungsäußerun⸗ 
gen ſo viel neue Bedenken entgegen, daß ihre, über dieſe Frage bis 
jetzt ziemlich einhellig geweſene Uleberzeugung auseinanderzugehen bes 
dinge. Es ſei dabei als ein ſehr bedeutender Umſtand auzuſehen, daß 
außer Sachen, Baiern, Hannover und Oeſterreich, auch der Reichs- 
verfaſſung beigetretene Regierungen, wie Mecklenburg, Brannſchweig, 
Baden und beide Heſſen, zu dem hieſigen Congreſſe Bevollmächtigte 
geſandt haͤtten, um abweichende Erklärungen abzugeben. Hieraus 
folge, daß der Congreß auf ſehr bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen 
müſſe. 

— In Beelitz, hinter Potsdam, find, wie die A. Z. Corr. mel: 
det, aus Veranlaſſung der Landwehr-Einziehung, Exceſſe vorgefallen, 
wobei das Haus des Bürgermeiſters vollſtändig demolirt wurde. 

— Die in der gegenwärtigen Zeit fo außerordentlich wichtige 
Verbindung zwiſchen hier und Frankfurt am Main mittels des elek⸗ 
tromagnetifchen Telegraphen, iſt unweit letzterer Stadt durch boͤswil— 
liges Zerſchneiden des Draths abermals unterbrochen worden. Dem 
Vernehmen nach wird nunmehr beabſichtigt, die Drähte, wie in Eng- 
land, mit gutta percha, oder einer andern Subſtanz, welche das 
Eiſen vor dem Verderben ſchützt, zu überziehen, und ſie dann in der 
Erde fortzuleiten, wo ſie der muthwilligen Zerſtoͤrung nicht ſo leicht 
zugänglich find. 

— Aus Amerika ift kürzlich ein Herr Morſe mit einem neuen 
elektriſchen Telegraphen hier eingetroffen und ſoll dafür ein Patent 
bei der hieſigen Regierung nachgeſucht haben. Dieſer Telegraph 
beſteht gegenwärtig ſeine Probe auf der Berlin-Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn, wo er kürzlich angebracht wurde. Bei dem Mechaniker 
Halske werden acht fernere Telegraphen nach jenem Syſtem ange⸗ 
fertigt, um auf anderen Bahnſtrecken angebracht zu werden. a 

— In den höhern Kreiſen geht das Gerücht von einer 
bevorſtehenden officiellen Annäherung zweier großen nicht⸗deutſchen 
Mächte zu einander, welche bisher keinesweges durch gleiche Sym⸗ 
pathien verbunden waren; — ſollte ſich dieſe Nachricht beſtätigen, 
wäre es von unberechenbarer Wichtigkeit für ganz Europa. 

— Es hieß an der Börſe, daß die von Elberfeld und Iſerlohn 
eingetroffene Deputation von unſerm Könige nicht angenommen 
worden ſei. Auch wollte man wiſſen, daß die nun rings von Trup⸗ 
pen eingeſchloſſene Stadt Elberfeld aufgefordert ſei, binnen einer 
gegebenen Friſt ſich zu unterwerfen und die Barrikaden hinwegzu⸗ 
räumen, widrigenfalls man fie ſonſt durch ein Bombardement dazu 
zwingen werde. 


Breslau, den 14. Mai. Der geſtrige Sonntag zeigte Bres⸗ 
lau wieder in ſeiner weltberühmten Gemüthlichkeit. Alle Prome⸗ 
naden, alle Kaffeegärten um die Stadt, wie in den umliegenden 
Dörfern waren voll Beſucher. Ueberall die herrlichſten Concerte; 
in den Parks zu Oswig, Pöpelwitz und Scheitnig fröhliche Sän⸗ 
gergruppen. Namentlich erfreute am letztern Orte ein großer mu⸗ 
ſicaliſch gebildeter Kreis junger Männer durch äußerſt kunstvollen 
Vortrag gediegener Compoſitionen das überaus zahlreich luſtwan⸗ 
delnde Publikum im dafigen Eichenhain. Kein Mifton ſtörte das 
allgemeine Vergnügen. Keine Rohheit miſchte ſich in die wolthä⸗ 
tige Behaglichkeit, mit welcher Alle den ſchönen Mai in ſchöner 
Natur genoſſen: kurz Breslau war wieder unfer angenehmes, gt» 
müthliches, vormärzliches Breslau. 

Königsberg, den 13. Mai. In der Nacht von vorgeſtern 
zu geſtern hat die Polizei hier eine Fabrik von falſchem Papiergelde 
entdeckt und die Platten, mit deuen es angefertigt wurde, mit Bes 
ſchlag belegt. Als Faͤlſcher find drei Perſonen, ein Tiſchler Tietz, ein 
Winkelkonſulent Liebhold und ein Borſtenarbeiter Hein verhaftet. 

Elberfeld, den 12. Mai, Morgens. Jeden Tag wird es 
ruhiger in den Straßen. Geſtern zogen 6 Solinger mit Musketen 
hier ein; fie hatten zwei junge Mädchen bei ſich, die ebeufalls zum 
Gelächter der Zuſchauer Musteten trugen. Die ganze Stadt gleicht 
mehr hinſichtlich der Ruhe einem hohen Feſttage, als der Zelt des 
Aufruhrs. Die Barrikaden befinden ſich auch noch immer in den 
Straßen, um das Militär zurückzuhalten, welches aber nicht kommen 
wird. Das Haus unfereg Ober⸗Bürgermeiſters iſt nicht zerſtört, ſou— 
dern nur im Innern ſehr verwüſlet, und ſeine Möbel ſind alle zer⸗ 
trümmert, woraus eine Barrikade gebaut worden iſt. — Hru. Da⸗ 
niel v. d. Heydt, Bruder des Miniſters, Hält man noch immer als 
Geißel gefangen. Das Haus des Miniſters hat man am erſten Tage 
des Aufruhrs dreimal ſtürmen wollen, um es bis auf den Grund zu 
zerſtören; glücklicherweiſe ſchritt aber ein alter Krieger zeitig ein und 
beſänftigte die Volkswuth, die bier gegen den jetzt unbeliebten Mini— 
ſter losbrechen follte, Derſelbe hat hier noch einen Sohn wohnen: 
die Wühler haben ihn am erſten Tage allſeitig aufgeſucht und ſuchen 
ihn noch im Geheimen, um ihn als Geißel feſtzunehmen. Wäre ih⸗ 
neu dieſes gelungen, ſo hätte es dem jungen Manne im Falle eines 
militäriſchen Angriffes der Stadt ſehr ſchlecht ergehen können. Wie 
gereizt man gegen unſeren Miniſter hier iſt, geht ſchon daraus her— 
vor, daß man deſſen Bruder ſchon am erſten Tage eingefangen hat, 
dem ſonſt kein Volks-Unwille entgegen ſteht, als daß er der Bruder 
des Miniſters iſt. — Wenn das Militair nicht unſere Stadt au- 
greift, ſo wird man ſchon in einigen Tagen die den Verkehr unterbre— 
chenden Barrikaden müde werden und ſie eilig fortſchaffen. Theilweiſe 
iſt die Landwehr ſchon freiwillig nach Eſſen abgezogen, und Alles 
wird hier bald unblutig vorüber gehen, wenn man nur unſere Barri— 
kadenhelden ganz ruhig ihr jetziges, ihnen wenig Vergnügen bringen⸗ 
des Spiel forttreiben läßt. 

Köln, den 14. Mai. Die militäriſchen ionen 
Elberfeld find nunmehr auf nächſten . Ber au 
Tage werden die hierzu beſtimmten Truppen, beſtehend aus 10 Ba- 
taillonen Infanterie, 1 Bataillon Jäger, 1 Regiment Kavallerie und 
18 Geſchüͤtzen, in Düſſeldorf concentrirt und für den Fall unter Kom- 
mando des General von Nieſewand ſämmtlich nach Elberfeld abge⸗ 
hen, wenn nicht die Barrikaden weggeräumt ſind und vollſtaͤndiges 
Waffenniederlegen ſtattgefunden hat. Nach den neueſten hier einges 
gangenen Nachrichten betrug die Zahl der bis geſtern Abend vollende— 
ten Barrikaden 112; die größte befindet ſich in der Mündung des 
Thales gegen Düſſeldorf und iſt meiſtens aus Eiſenbahnwagen er⸗ 
baut, ſie ſoll faſt haushoch und uneinnehmbar für Jufanterie ſein. 
Das Haus des Miniſters v. d. Heydt iſt zum Lazareth eingerichtet 
und auf demſelben weht eine weiße Fahne mit der ſchwarzen Zus 
ſchrift: „Lazareth.“ 

Reil, den 7. Mai. Der Abgeordnete des Wahlbezirks Wittlich 
D. Grün, hielt geſtern Nachmittag auf Montreal i 
Croev und Reil gelegenen Bergrücken, 
welcher mehrere Tauſend Moſelauer und 


Thales beiwohnten. Ein ſtarker Gewitterregen löſ'te jedoch die Ver⸗ 


ſammlung auf. Grün hat nun auf i 5 
h i eute eine zweite Volks-Ver⸗ 
ſammlung in Wittlich anberaumt. a f 


M ün chen, den 4. Mai. Von dem Koͤnigl. Baieriſchen Mini⸗ 
fer des Königl. Hauſes und des Aeußern, Herrn Dr. v. d. Pfordten 
it dem Reichstommiſſar, Unter⸗Staatsſekretair Carl Mathy folgende 
Note zugeftellt worden: „Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs 
von Baiern hat in Erwägung gezogen, was Ew, Hochwohlgeboren 
derſelben im Auftrage St. K. H. des Reichs verweſers theils münd: 
lich in der Sitzung des Geſammt⸗ Staats miniſteriums v. 1. d. M. 
theils ſchriſtlich unterm 2. d. M. vorgetragen haben. Sie hat jedoch 
keine hinreichenden Gründe gefunden, um Sr. Majeſtät dem Könige 


„einem zwifchen 
eine Volks; Verſammlung, 
Bewohner des Wittlicher 


eine Abänderung derjenigen Erklarung anzurathen, welche am 23. 
v. M. über die von der National-Verſammlung beſchloſſene Verfaſ⸗ 
fung für Deutſchland abgegeben worden iſt. Es tritt vielmehr jetzt 
zu den Gründen, auf welche jene Erklärung geſtützt worden iſt, noch 
der wichtige Umſtand hinzu, daß nun auch die Königlich Preußiſche 
Regierung unterm 28. v. M. definitiv erklärt hat, fie könne die Ver; 
faſſung unverändert nicht annehmen. 

Indem der ergebeuft Unterzeichnete Ew. Hochwohlgeboren hier: 
von in Keuntniß ſetzt, hat er nur noch hinzuzufügen, daß die König— 
liche Regierung den Gegenſtand des von Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
dem Reichsverweſer an Ew. Hochwohlgeboren ertheilten Auftrages 
als erlediget betrachtet. München, den 3. Mai 1849. 

Der Königl. Bairifhe Staats, Miniſter des Königlichen Hauſes und 
des Aeußern. Dr. von der Pfordten.“ 

Aus der baieriſchen Pfalz. Das Erſcheinen und rück— 
ſichtsvolle Auftreten des Reichskommiſſars Eiſenſtuck in der Pfalz 
hat die Revolution, die im vollen Gange war, auf ein paar Tage 
wenigſtens gezügelt und gemäßigt. Das Gebahren des Landes- 
vertheidigungsausſchuſſes, die gegen den Willen der Volksverſamm⸗ 
lung, wie er ſich mit Hülfe der Gemäßigten in Kaiferslautern aus: 
geſprochen, als proviſoriſche Regierung auftrat und namentlich den 
Beamtenſtand zum Theil in peinliche Verlegenheiten ſetzte, iſt von 
dem Bevollmächtigten der Centralgewalt auf den Begriff der in 
ſeinem Namen liegt, zurückgeführt worden, und vorerſt ſind wir 
noch ohne Convent Außer dem reinen Elemente dieſer Bewegung, 
das Anerkennung der Reichsverſaſſung fordert, find ganz andere 
gährende Kräfte thätig, und ein großer Theil des Volkes wird ſich 
deſſen bewußt. N 

Worms, deu 11. Mai. So eben iſt hier folgende Depeſche 
vom Oberſt der Bürgerwehr, Bleuker, an die hieſige permanente 
Kommandantur eigetroffen: „Ich beeile mich, in gedrängter Kürze 
Ihnen hiermit über die heutigen Vorgänge zu berichten. Durch Zus 
züge von Frankenthal und der Wormſer Umgegend, Weſthoſen, Oft 
hofen ac. verſtärkt, erreichten wir um 8 Uhr den Ort Ludwigshafen. 
Nach bewirkter Aufſtellung und Abſendung von Parlamentairen an 
an den Kommandanten des Brückenkopfes, wo bereits die zweite Bar— 
tikade im Bau begriffen war, wurde der Kommandant aufgefordert, 
ſich unbedingt zu unterwerfen. Derſelbe bat um eine Stunde Bedenk— 
zeit, welche ich ihm nicht bewilligte, ſondern augenblicklich zum Sturm 
ſchritt, den Brückenkopf nahm, woſelbſt der Kommandant bereits 
Reißaus genommen hatte. Die Hälfte der Manuſchaft ging zu uns 
über, die Uebrigen, mit dem Kommandanten, flüchteten ſich nach 
Mannheim. Hierauf nahm ich Beſitz vom Brückenkopf und Ludwigs 
hafen. Gleich hierauf wurden mir Baferiſche Truppen — bei 400 
Mann — im Anmarſche gemeldet. Ich ſeudete einen Reiter entgegen, 
um fie zu fragen, in welcher Abſicht fie hierher kamen? Die Antwort 
war: ſie kämen als Freunde. Ich ließ gleich die Verfaſſung beſchwöͤ⸗ 
zen, was ſie, mit Ausnahme der Offiziere, trotz allen Vorſtellungen, 
bereitwillig thaten. Letztere ſind aber von ihnen entfernt worden. 
Morgen ſende ich die übergegangenen Truppen nach Neuſtadt. Der 
Militaitkommandant von Mannheim hat die Brücke ausheben laſſen, 
und nachdem ich ihm über den Zweck meiner Handlungen Aufſchlüſſe 
gegeben hatte, verſprach er mir in diplomatiſch-feiner Sprache durchs 
aus keine feindlichen Schritte vorzunehmen, auch keinen Vaieriſchen 
Truppen den Duichmarſch zu geſtatten, übrigens von den Vorfallen— 
heiten ſeinem Miniſterium Bericht zu erſtatten. Ich habe alle mög— 
lichen Vorkehrungen getroffen. Ich erhalte Zugüge von allen Seiten 
angetragen. Eine permanente Kommiſſion iſt bereits erwählt, in 
Verein mit den hieſigen Bürgern, um alles Nöthige anzuwenden 
und in Vollzug zu ſetzen.“ — Es werden 6000 Mann bei Lautern 
zuſammengezogen. Die Hofheimer und Lorſcher liegen in Frankenthal. 
In Landau hat das Militair auf die Verfaſſung geſchworen. Kom— 
mandeur aller Truppen iſt Fenner von Feuneberg und ein 
Ungariſcher Offizier. 

Wörrſtadt, den II. Mai. Seit geſtern ſammelten ſich hier 
zahlreiche Bewaffnete aus allen Theilen der Provinz, um den be— 
drohten Rheinbaiern zu Hülſe zu eilen. Den ganzen Tag über 
trafen Zuzüge aus verſchiedenen Ortſchaften der Pfalz ein, gingen 
und kamen Eſtafetten. Das Provinzial-Comité von Rheinheſſen, 
beſtehend aus den Bürgern Bamberger, Wallau und Zitz, welches 
die Sache leitet, befand ſich vorgeſtern Abend hier. Bis geſtern 
Abend waren ungefähr 3000 Bewaffnete eingetroffen, welche vier 
Geſchütze mit ſich führen. 

Alzei, den 11. Mai. Die Folge der in der Provinz Rhein— 
heſſen ſeit Kurzem abgehaltenen Volksvetſammlungen und der Der 
ſchlüſſe zur Unterftügung und Geltendmachung ber Reichsverfaſſung, 
war eine allgemeine Erhebung für die unſeren Mitbürgern in Rhein 
baiern angedrohete Gefahr. Geſtern rückte bereits ein Theil des hie— 
ſigen Scharfſchützenkorps über Worms nach Nheinbaiern aus, und 
geſtern Abend und heute Morgen trafen 3000 (?) Mann Schützen 
und Bürgergarden aus verſchiedenen Theilen der Provinz Rheinheſſen 
hier ein, welche heute Nachmittag über Pfeddersheim eben dahin nach— 
gerückt ſind. Weitere Zuzüge treffen immer noch ein. Sie find größ⸗ 
tentheils gut bewaffnet und für die große Sache des Dentfchen Vater 
landes vom beften Geiſte beſeelt. 

Mainz, den 11. Mai. Hier iſt es zu einer förmlichen Aus- 
wanderung gekommen, indem unſere zahlreichen Demokraten, Alt und 
Jung, ſeit zwei Tagen nach Rheinbalern ziehen. Die Straßen find 
faft ausgeſtorben, und wir glauben nicht zu übertreiben, wenn wir die 
Anzahl der Weggezogenen auf einige Tauſend angeben, da faſt alle 
Werkſtätten leer ſtehen. Wahrend aber hier in der Feſtung keinerlei 
Zwang ſtattfaud und ſämmtliche Wegziehende aus freiem Willen 
fortzogen, iſt auf den Orten der Umgegend vielfacher Zwang ausge 
übt worden, indem man ſelbſt Familienväter nöthigte, wider ihren 


Willen zu marſchiren, und die, welche ſich hartnäckig weigerten, durch. 
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ptügelte und ihre Häuſer demolirte. Man ſchätzt die Zahl der aus 
Rheinheſſen Marſchirenden auf 20,000 Mann, und aus Baden dürfte 
der Zuzug nicht geringer ſein. Ober-Jugelheim allein, freilich der 
radikalſte Ort in der Provinz, hat 270 Mann geſtellt, was um jo 
höher angeſchlagen werden muß, da die Landleute nothwendig im 
Felde zu thun haben. f ö 

Frankfurt a. M., den 8. Mai. Ju Leipzig muß die ſociall— 
flifche Erhebung zu Eude fein; denn einer ihrer Hauptführer, Ar⸗ 
nold Ruge, iſt hier ſehr verſtimmt eingetroffen. Als Diejenigen, deren 
Eutſchiedenheit es hauptſächlich zu dauken iſt, daß dieſer Schilderhe— 
bung wenigſtens auch nicht aus ſtädtiſchen Mitteln Waffen dargebo⸗ 
ten worden, nennt man die HH. Haupt und Göſchen. R 

— Die hieſige Bürgerwehr war geſtern in den ſpaͤtern 
Abendſtunden im Saale des Wolfseck verſammelt, um ſich 2 die 
gegenwärtigen Zuſtände des Vaterlandes, die desfalls zu 8 
Beſchluſſe und erforderlich ſcheinenden Schritte zu berathen. Nach 
längeren Erörterungen wurde beſchloſſen, bei dem Senate eile Adreſſe 
einzureichen des Inhalts: „Hoher Senat wolle die Bürgerwehr und 
das Linieumilitär des Freiſtaats Frankfurt ſofort auf die Deulſche 
Reichsverfaſſung vom 28. Marz d. J. beeidigen.“ Ju * 
Hochachtung. Fraukfurt, den 7. Mai 1849. (Jolgen die Uunter— 
ſchriften.) elke 

Frankfurt a. M., den 10. Mail. 216. Sieung der 
deutſchen Reichsverſammlung. (Schluß.) Um 44 Uhr 
kehrte die Deputation von dem Erzherzog Reichsverweſer zurück, 
Abgeordneter Raveaux, als Berichterſtatter derſelben, erſtaltet 
folgenden Bericht: Der Sprecher der Deputatton, Abgeordneter 
Raveaux, theilte dem Reichsverweſer den Beſchluß der National- 
Verſammlung unter wörtlicher Vorleſung mit. Der Reichsver— 
weſer antwortete: „Nach dem Geſetz und dem konſtatutoncllen Ge 
brauch ſteyt der Reichsverweſer in keiner direkten Verbindung zur 
Nationalverſammlung, ſondern nur durch ein veranlwortliches Mi⸗ 
niſterium. Daß das bisherige interimiſtiſche Miniſterium abgetres 
ten iſt, iſt richtig, aber erſt heute Morgen. Deshalb habe ich noch 
keines bilden können. Das zu bildende Miniſtertum werd der Na- 
tionalverſammlung meine Antwort auf die mir überreichten Be⸗ 
ſchlüſſe mitiheilen.“ Auf die Frage des Sprechers, ob Se. Kat— 
ſerliche Hoheit geneigt ſei, ein Miniſterium zu bilden, welches die 
Verfaſſung und die mitgetheilten Veſchlüſſe durchzuführen über⸗ 
nehme, erwiederte der Reichsverweſer: „Ich werde ein Mintſte⸗ 
rium bilden, das nach meiner Anſicht den Bedürfniſſen der Zeit 
gemäß handeln wird.“ Auf die fernere Bemerkung, daß die Zeit 
dränge, und daß bei längerer Ungewißhen über die Stellung der 
Centralgewalt zur Reichsverfaſſung und deren Durchführung die 
Gefahren immer größer werden, erwiederte der Reichsverweſer: „Ich 
habe nie geſäumt, ich bin ein alter Soldat, ich werde recht handeln, 
ich kenne meine Pflicht gegen das Vaterland und werde Ruhe und 
Ordnung aufrecht erhalten.“ Auf die Enigeguung man ſei über⸗ 
zeugt, daß Se. k. Hoheit die Ordnung und Ruhe nach Unten aufrecht 
erhalten werde, aber die Ordnung und Ruhe Jet letzt durch die 
Fürſten, welche die Verfaſſung nicht anerkennen wollen, geſtört, 
und gegen dieſe Störung feien die betreſſenden Veſchlüſſe ebenfalls 
gerichtet und man wünſche Gewißheit darüber zu erhalten, ob das 
zu ernennende Miniſterium bereit ſei, auch im letzteren Sinne zu 
wirken, erwiederte der Reichsverweſer: „Das ſind Prinzipien, Sie 
handeln nach Ihren, ich nach meinen, darüber konnen wir hier 
keine Polemik führen.“ Auf die ſchließlich dringende Anfrage, mit 
Hinweiſung auf die Gefahr des Augenblicks, bis wann das Minis 
ſterium ernannt fein könne, erfolgte die Antwort: „Es kann in 3 
Minuten, auch in 3 Stunden, vielleicht auch in drei Tagen ges 
ſchehen. Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich meine Pflicht thun 
werde als ein ehrlicher Mann.“ Abgeordneter Raveaux fügt dem 
Bericht bei: Sogleich nach dem erſten Paſſus ſeiner Antwort machte 
der Reichsverweſer eine Verbeugung, als wollte er uns entlaſſen. 
Wir kamen aber immer auf unſere Fragen zurück und fo entſpann 
ſich dieſes Zwiegeſpräch, aber bei jeder Antwort war guch immer 
die Verbeugung des Neichsverweſers wieder da. (Heiterkeit.) 

In Bezug auf dieſe Antwort reichen die Abgeordneten Goltz, 
Spatz, Weſendonck, Wedekind Dringlichkeitsanträge ein, alle das 
hin gehend, daß die Verſammlung die Exckuttwe zur Durchführung 
der Verfaſſung ſelbſt in die Hand nehme. So trägt Abgeordneter 
Wedekind darauf an, daß die Verſammlung in Bezichung auf 
den am 28. v. Mts. ausgeſprochenen Wunſch, zu reſigniren, dem 
Reichsverweſer den Dank des Vaterlandes votirt, und daß die Wahl 
eines neuen auf morgen anberaumt werde. Alle die derartigen 
Anträge werden auf Antrag des Abgeordneten Sotron zur Be— 
richterſtattung an den Dreißiger-Ausſchuh überwieſen, fo zwar, daß 
derſelbe morgen um 12 Uhr berichte. Abgeordneter Schlöffel 
ſtellt ſchließlich noch den Antrag, daß man den Reichsverweſer als 
Feind des Vaterlandes erklärt, ihn enttetzte und einen proviſoriſchen 
verantwortlichen Vollziehungs-Ausſchuß von 5 Gliedern bilde. Dies 
fer Antrag wird nicht unterſtützt. Schluß der Sitzung 53 Uhr. 

Frankfurt a M, den 11. Mai. (D. 3.) 217. Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichs-Verſammlung. Die 
Sitzung wird 124 Uhr Mittags durch den Vicepräſidenten Theo— 
dor Reh aus Darmſtadt eröffnet. Der Paulsplatz wimmelt von 
Menſchen, die Gallerien find überfüllt. Ihren Austritt erklären 
die Preußiſchen Abgeordneten blen aus Marienburg, Cofmann, 
Scheller, Nige, von Raumer aus Berlin, Stavenhagen, Schultz 
aus Poisdam, Tannen, Röder aus Neuſtettin, und Gyfac. Sie 
halten, wie eine gemeinſchaſtliche Erklärung beſagt, die National⸗ 
verſammlung nach Erſchöpfung aller friedlichen Mittel zur Durch⸗ 
führung der Verfaſſung für erledigt. Außerdem tritt aus Czöring 
aus Böhmen, der ſich ſchon vor längerer Zeit auf Urlaub befand. 

Hräfident Eduard Simſon läßt anzeigen, daß er durch 
Krankheit verhindert, die ihm wieder übertragene Leitung der Ge 
ſchäfte augenblicklich zu übernehmen. Dennoch hat er ſich dazu 
entſchloſſen, ſein Amt nicht niederzulegen, und die Verſammlung 
dankt ihm für dieſen Entſchluß durch ihre lebhafte Zuſtimmung. 
Von dem Präſidium der Würtembergiſchen Abgeordneten gelangt 
an die verfaſſunggebende Reichsverſammlung ein Schreiben, welches 
die Beſchlüſſe der dortigen Kammer in Bezug auf das Preußiſche 


Einſchreiten in Sachfen' und auf Aufſtellung eines Reichsheeres ent» 


hält, re wie das Verlangen an die Regierung richtet, daß der deut 
ſchen Centralgewalt die geſammten Würtembergiſchen Streitkräfte 
zur Verfügung geſtellt werden. (Allgemeiner Beifall.) Eine große 


ger und wird ſich in 


gung des Erzherzog Reichsverweſers nicht erhielt, lautet! 


Anzahl von Adreſſen iſt eingelaufen, die an die Reichsverſammlun 
die dringende Aufforderung richten „tren bei dem We — 
ren, und die ſie ihres unbedingten Veiſtandes verſichern. Die Per⸗ 
ſonen und Orte ihres Urſprungs werden namentlich bezeichnet. 
Pe Desug auf obige Austrittserklärungen entfpinnt ſich eine 
Stälbert N Bezug auf die Behörde, welcher die Einberufung der 
era 5 reter obliegt. Zell: So lange kein neues Miniſterium 
re iſt, iſt das alte für jeden Schritt der Regierung verant⸗ 
beſta ich, ſonſt wären wir ohne Regierung. Herr von Gagern 
rn A 3 N daß ihm der Reichsverweſer auch 
rgen die beſchleunigte Bi i iniſteri 
weden neh gte Bildung eines neuen Miniſteriums 

i uzwiſchen geht von dem Präſid., Ed. Simſon, ein i 
er: „worin er nach eingetretener e feines Sndens 
ennoch nachträglich auf das Präſidentenamt verzichten zu müſſen 
erklärt. Reh bittet daher, das Präfldium durch die zuletzt ange⸗ 
keetenen Perſönliichkeiten deſſelben verſtärken zu dürfen und ſetzt die 
Wahl eines anderweiten Vorſitzenden auf morgen an. 

Per Raveauz hal dem Reichsverweſer den geſtrigen Deputationg« 
dle Besen. und durch das Sekretariat S. Kaiferlihen Hoheit 
. x : 
enctann . erhalten, daß der Bericht als wahrheitsgetreu 
. Danach werden die beiden vom Dreißiger-Ausſchuſſe der heu⸗ 
dart Beratung vorzulegenden Berichte — a Rehe and M- 
W e — weil ſie in der Kürze der Zeit noch nicht gedruckt 
if fe — Verleſung mitgetheilt. Der Unterſchied der Meinung 
Drei oh, daß die Unterzeichner des Minderheitserachtens aus dem 
uc Femusſchuſſe ausgetreten find. Die Mehrheit will näm⸗ 
5 Deeidigung der Verſammluug auf die Verfaſſung; 2) Bes 
Wee Reichsverweſers; 3) Beeidigung der Soldaten und 
un welche 9 Zuſammenzichung eines Reichsheeres aus den Staa⸗ 
We um i efaffung anerkannt; 5) Deputation an den Reichs⸗ 
Die M 10 . ihn aufzufordern, das Reichsminiſterium zu ernennen. 
ſammllicheunteggr. dagegen: Uebergang zur Tagesordnung über 

Euſenmann if gegen die Mehrheit des Dreißi 

a i biger⸗Ausſchuſſes 
En 8 Wenn man feinen Vorſchlag recht Wert ſo will 
wühlt 8 en zuſtimmenden Fürſten ein Reichs⸗Statthalter ge⸗ 

Karl Welcker erklärt ſich für ie V 
und überhaupt für die Vorschlag ee e m 
enlſchieden gegen den Eid, weil noch aller Organismus des Reichs 
mangele, und man doch nicht verlangen könne daß Jemand etwas 
beſchwöre, was noch nicht in Wirkſamkeit- Raven ur erklärt die 
Volksvertreter, die jetzt ihren Plat verlaſſen, für Volksverräther⸗ 

„Die Centralgewaltemuß mit uns gehen, oder fie 
muß fallen.“ 

v. Herrmann aus München: Die Reichsverſammlung hat 
den Fehler begangen, die Regierungen von dem Verfaſſungswerke 
auszuſchließen. Sie hat ferner den Fehler begangen, den König 
von Preußen, ſobald er die Oberhauptswürde abgelehnt hatte, nicht 
l Aue e eines anderen Oberhauptes zu erſetzen. 
deren dinzuſchlagen, a e en und RR, 
das die Verfaffung vollzieht. Sie ET 6⸗ 
obethaupt wird es haben und in Bewegung ſetzen. Auch Oeſterreich 
muß die Gelegenheit des Wiederanknüpfens gegeben werden. Das 
Letztere und überhaupt die nöthige Reviſton der Verfaſſung würde 
dann die Aufgabe des nächſten Reichstags ſein, der mit der Vollmacht 
einer konſtitulrenden Verſammlung zu bekleiden wäre. Der Redner 
nennt den Erzherzog Reichsverweſer als den Fürſten, welchem die 
Gewalt des Reichsoberhaupts zu übertragen wäre. 

Wernher von Nierſtein (zur Linken): Meine Herren der 
Majorität von geſtern! Ein Theil von Ihnen find geübte Bergſtei⸗ 
der ſchwindelnden Höhe, die Sie geſtern er⸗ 
klommen haben, zu behaupten wiſſen. Ein Theil abet von Ihnen 
find nur Dilettanten, und ihnen wird bald ſchwindeln. Das, was 
Sie machen, iſt Lawinenwetter, und wenn Sie ins Thal hernieder⸗ 
lieigen, werden Sie über das angerichtete Unglück erſchrecken. (Wi⸗ 
derſpruch: Wir haben den Bürgerkrieg nicht hervorgerufen!) Wer 
den Teufel beſchwört, um einen Bund mit ihm zu machen, der 
muß ſich gefallen laſſen, daß er ihn zuletzt holt.“ (Heiterkeit von 
der Linken. Beifall von rechts.) 

f agen von Heidelberg, als Berichterſtatter der Mehrheit 
führt zur Verſtärkung der Gründe für die Vereidigung ein . 
ben der kurheſſiſchen Regierung an, aus welchem hervorgeht, daß 
auch in dieſem Staate nur die Anordnung von Seiten der Centrals 
gewalt zur Vereidung erwartet werde. N 

Da Hollandt den Verſchiebungsontrag von Zell wieder aufs 
nimmt, fo findet die Abſtemmung zunächſt darüber flatt, ob die 
Verſammlung mit ihren Beſchlüſſen bis morgen 9 Uhr auf die Er⸗ 
nennung eines Miniſteriums warten wolle. Dies wird abgelehnt 
und dagegen angenommen der dem Sinne nach nämliche Antrag, 
daß in Berückſichligung der Mannigfaltigkeit und Verſchieden⸗ 
artigkeit der vorliegenden Anträge die Abſtimmung auf morgen ver⸗ 
ſchoben werde. f 3 

Es erfolgt noch eine dringliche Anrufung von Ludwig Sir 
mon an das interimiſtiſche Kriegs⸗Miniſterium, ob letzte Nacht 
öſterreichiſche Truppen in Frankfurt eingerückt, und was ihre Auf⸗ 
träge ſeien? € 

von Gagern: Der Theil eines öſterreichiſchen Bataillons, 
der von Homburg zurückkehrte, iſt durch Frankfurt gegangen, ſon 
meines Wiſſens Niemand. Von einem Befehle an fie, das Tra⸗ 
gen gewiſſer Abzeichen zu verwehren, iſt mir nichts bekannt. 


Frankfurt a. M., den 11. Mai. Hr. Eiſenſtuck iſt in 
feiner Eigenſchaft als Reichs-Commiſſaͤr ein wenig aus der Rolle 
gefallen und hat die Pfälziſche Landesvertheidigung auerkaunt. Gr 
iſt deshalb abberufen. 


Frankfurt, den 12. Mai. Das Programm Nehm 

tretenen Reichs miniſteriums Gagern, welches die 20 — 

Deutſchen Zeitung“: 1 
ee Die Reichsverſammlung hat den Weg, auf welchem et 
ſche Reichs-Verfaſſung durchzuführen ift, durch ihre Besch tans 
28. April und 4. Mai d. J. vorgezeichnet. Diefe Beſch üffen 
nen nicht mit einander im e ebend, ſondern mu 
ſich ergänzend verſtanden und ausgeführt werden. Pr 

2) Die Bedeutung des Beſchluſſes vom 4. Mai unter 1, da 
ihn gehend: 


Reichs⸗Verſammlung fordert die i i 
—.—— Körper, die Gemeinden der Se r >; 2 
faminte n 8, Ang N die Verfaſſung des deutſchen 
zu bringen, e e ar Auerkennung und Geltung 

it von mehreren Mitgliedern d 1888. 
—— interimiftitheh Rei: 
des Antrags genügend präck N Kr 
mit * Theile x HR iſt im Zuſammenhang 
Aasſchreibens pr. 885 Durchführung der Verfaſſung mittels des 
Beſchluß sub. 2b 105 und vermöge der Mittel, welche der 
a) unbeſchränk 1 — eil bezeichnet, geſchehen ſoll; nämlich: 
reien Preſſe — no der durch die Grundrechte gewährten 
ciationsrechta; ons ⸗, des Verſammlungs- und Aſſo⸗ 


b) die Benu 
Benutzung der conſtitutionellen dp; 1 
Majorität zur Geltung zu Ringen. Mittel, den Willen der 


le Anwendung von Zwang ü 
{ . zur Du Ners 
— —.— —— eCerfamnlung wer bac 908 
ben, on aus dem Beſchluſſe unter V 5 i 
5 laben orgefehen il, daß ein > 
1 ſein würde. nd darum im Reichstag nicht ver⸗ 
4) Eben ſo wenig kann Sei 
f eitens der ifori . 
Gewalt nach der — Stellung derfelben, lo wiede 85 
Muüteln, die Ausübung ci 
Durchführung der Reichs⸗Verfaſſung in den Einnel 1 ihre 
Rei n hält ſich für befugt und 
a geſetzlichen und friedlichen Mitt | d dur 
ht der moralischen Macht der Eemst Ge To 
9 der Reichs- Verfaſſung in den deutſchen Staaten zu Uns 


N gung aller Hinderniſſe Sorge zu tras 
e e $ 
lich welche dieſer Durchführung und der darauf gerichteten geſetz— 


en Aeußeru V a a 
treten zu 1 2 des Volkswillens in den Einzel⸗Slaaten entgegen⸗ 


Angriffsweiſe Aufleh N 8 
waltthäti inarimp ung gegen die Regicrung und die ge⸗ 
waffe gen Cingrifie in die Functionen der ordentlichen Behörden 


gewieſen werden. der Beſchlüſſe vom 28. April und 4. Mai zurück⸗ 


= reitet ei ; 
nicht anerkannt 5 Regierung, auch wenn fie die Verfaſſung noch 
die Aufgabe der Ceutral- Genn. im eingnen Lande ein, fo wird als 

6) Judem das Reihe. ot erkannt, vermittelnd einzutreten. 
der Reichs⸗Verfaſfung atinifterium die Frage der Durchführung 
betrachtet, wird es jeder Jnlerdealaemeine deutſche Ungelegenbeit 
fiaaten zur Unterdrückung eiwaiger Bewegen — 1 
Anerkennung der Neichs⸗Verfaſſung Se gen zu al 
gegentreten. eren Einzelſta 


Frankfurt a. M. 5 
ſeinem Commiſſariat, au ven Dal 
rung 


Herr Eiſenſtuck iſt von 


- auf di 1 N 
zurücberufen u 1 Aufforderung der Bairiſchen Regies 


lautet: „Vollmacht. 


geſetzlichen Behö are 
Be er N eee dnnn u ane 
zur Bairiſchen Stan io zwie mehrere hier anweſende Abgeordnete 
vorgetragen hab e Verſammlung, den Wunſch des Landes 
möge; — n aben, daß die Reichsgewalt vermittelnd einſchreiten 
lichen Land achdem es ferner zu befürchten ſteht, daß die der geſetz⸗ 
fein kön esbehörde zur Verfügung ſtehenden Kräfte unzureichend 
— unten, um die Gelege und die öffentliche Ordnung überall 
uſrecht zu halten, — fo habe ich mich bewogen gefunden, den Ab— 
geordneten Herrn Eiſenſtuck, zweiten Nice» Präfidenten der Deut— 
ſchen Reichs⸗Verſammlung, zum Reichscommiſſair für die Bairi⸗ 
e Rheinpfalz zu ernennen, und denſelben zu beauftragen, im 
yo der Reichsgewalt alle zur Aufrechthalung oder Wiederher⸗ 
greifen der Geſetze in jenem Lande erforderlichen Maßregeln zu er⸗ 
in das Cich deehalb ſowohl mit den Eivil- als Militair-Behörden 
daß der von mebmen zu ſetzen, insbeſondere Fürſorge zu treffen, 
zu Aalen gedachtem Landesvertheidigungs-Ausſchuſſe am 3. Mai 
denſelden * wen gefaßte Beſchluß wieder aufgehoben werde, oder 
überhaupt enk Falles von Reichswegen ſelbſt aufzuheben, 
ind er alles Dasjenige vorzukehren, was die öffentliche 
Wohlfart er gedachten Provinz und die allgemeine Sicherheit und 
Deutſchland erfordert. Sämmtliche Civil⸗ und 


zur Urkund i ice-Präſidenten Herrn 
nem Inſtegeß Verſttunge Nolmacht aneh uw . i meh 
Johann. Der inter „allen. (L. S.) Der Reichsverweſer gez. 
— Das „Frautf Vominifter des Innern gez. H. v. Gagern. 
vom 10. d. eine weg fe mal enthält aus Kaiſerslautern 
fahren in der Bairiſchen Rhein Si . Eiſenſtuck über 2 0 
EEE SEE ER 2 TR . 5 
ee Yes nahe 
trat, die Sh bash der, ite ic be, 
ſtellter A 8 = 27 ben, die Vorſtände der politifchen Vereine 
5 a ſich zu meiner Verfügung. Die Beamten des Landes ſprachen 
eu e Ste hel! ihre aufrichtige Hingebung an die 
Beh: mit tiefer Betruͤbniß über dag Verhalten ihrer vorge: 
Klaſſen — Er ag ſichtbar von allen Seiten und in allen 
Noth, auß kung; daß man auf Rettung hofft in der höchiten 
; aß man in der Abſendung eines Abgeordneten, deſſen 

l Fa allgemeinen Volksgeſinnung in der Pfalz näher 

41, bi, ie Richtung des Reichminiſteriums, eine Gewähr 
nach längerem Bögen be demalt wolle in der That ſich eutſchließen, 
en Weg der Energie und Entſchiedenheit für 
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die Unterſtützung der einzelnen Volfeftänme in ihrer Hingebung au 
die Reichs-Verfaſſung und in ihrem Kampfe gegen den Widerſtand 
der Regierungen zu betreten. Je länger ich in der hart bedrängten 
Provinz weile, um ſo mehr wird es meine feſte Ueberzeugung, daß die 


Erhebung des Pfälzer Volkes durch alle Schichten hindurch nichts 


Anderes if, als der tief gefühlte Unwille eines durch feine freien 
Inſtitutionen durch und durch politiſch gebildeten Volksſtammes über 
die Schmach einer unerträglichen Rechtsverletzung. In dieſem Lande 
it nicht von Anarchie und Communismus, nicht von focialem Um: 
ſturz die Rede, ſolche Ausbrüche können und werden, wie fie das Ger 
leite jeder Revolution find, erſt erſcheinen, wenn man nicht alle Mit— 
tel anwendet, die Bewegung zu organifiren und ihr eine feſte Grund- 
lage zu geben. Man bewaffnet ſich von allen Seiten, die befigenden 
Klaſſen wetteifern, Geldbeitraͤge herbeizuſckoſſen, in den Gemeinden 
werden allſeitig von den Vorſtänden Mittel aufgebracht, aber dies 
Alles geſchieht nur, um ein zu Recht erkauntes Geſetz bis auf's 
Aeußerſte zu vertheidigen, wo es gefährdet fein ſollte. 

— Einem Mannheimer Briefe vom geſtrigen Datum an ein 
Mitglied der Reichsverſammlung eutlehnen wir folgende zuverlaͤſſige 
Mittheilungen: „Bei uns in Manuheim iſt es ruhig, aber in der 
Baicriſchen Pfalz ſieht es kriegeriſch aus, und die Vewegung ſcheint 
die ganze Bevölkerung bis ins Tiefſte ergriffen zu haben. Heute 
Morgen haben das ganze ſechſte Baieriſche Regiment und einige 
Kampagnieen des neunten erklärt, das ſie, ſo lauge das Volk auf der 
Reichsverfaſſung beſteht, nicht nur nicht gegen daſſelbe kaͤmpfen, ſon⸗ 
dern mit ihm treu gegen jeden Angriff auf die Verfaſſung ſtehen und 
fallen wollen. Sie haben ihre Offiziere, welche ſich nicht für die Ver⸗ 
faſſung erklärten, eingeſperrt und ihnen bemerkt, fie würden an— 
dere Offiziere wählen, weun fie ihnen nicht beitreten follten. 

— In Naſſau hat die Kammer fo eben einmüthig beſchloſſen, 
die Regierung zur ſchleunigſten Vereidigung des Militairs auf die 
Reichsverfaſſung zu veranlaſſen und ſie aufzufordern, dem Parla⸗ 
mente das ſämmtliche Naſſauiſche Kontingent zur Verfügung zu 
ſtellen, und die Regierung hat auch ihrem Kommiſſair auf der 
Stelle erklärt, daß fie dieſe Beſchlüſſe auszuführen ſich beeilen 
werde: der Miniſter Hergenhahn brachte ſelbſt die Botſchaft 


hierher. 
Heidelberg, den 8. Mai. Geſtern Nacht find durch Man⸗ 
heim einige Batalllone Preußen von der Centralgewalt abgeſendet 
nach der Rheinpfalz marſchirt; man wollte ſich ihnen von Stite 
der Burger entgegenſtellen, zog es dann aber ſpäter doch vor es 
nicht auf einen Kampf ankommen zu laſſen. Vom „Ueberrhein“ 
hört man übrigens nichts gewiſſes. Die Heidelberger Vürgerwehr 
iſt heute in nachfolgender Formel auf die Reichsverfaſſung beti⸗ 
digt: „Wir, die hier verſammelten ſämmtlichen Bürgerwehrmän⸗ 
ner der Stadt Heidelberg, erklären aus eigenem Antrieb und freiem 
Willen, öffentlich und feierlich ernſt, daß wir die von der deutſchen 
verfaſſunggebenden Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. ges 
ſchaffene und bekannt gemachte deutſche Reichsverfaſſung ſammt 
den Grundrechten und dem Wahlgeſetz nicht nur für ganz Deutſch⸗ 
land verbindlich anerkennen, ſondern denſelben auch allgemeine 
Geltung zu verſchaffen jeder Zeit bereit find, und fie mit allen 
Kräften gegen alle hochvertätheriſchen Plane und Umtriebe, ſie ver⸗ 
faſſungswidrig irgendwie abzuändern oder gar zu verdrängen, mag 
ein ſolches Beginnen kommen von wem oder von welcher Seite und 
unter welchem Vorwand es wolle, mit Leib und Leben, Gut nnd 
Blut zu ſchützen und zu vertheidigen. Obgleich wir dieſe Verfaſ⸗ 
ſung nur als das geringſte Maß gerechter Forderungen anſchen, 
ſo begrüßen wir ſie doch als das Band, womit vorderhand das 
ganze deutſche Volk zu einem in Freiheit erblühenden Freiſtaaten— 
Bund engt werden kann. Treue dieſem unſerm deutſchen Bas 
terland! Muth und Waffe gegen feine Feinde! Dieſem geeinig⸗ 
ten, freien, deutſchen, großen Geſammtvaterland ein dreifaches don- 
nerndes Hoch!“ Sie ſehen in dem eingeſchobenen Worte „Frei⸗ 
ſtaaten⸗Bund“ eine Conceſſion, die den Regublikanern gemacht 
worden iſt; ob mit Billigung der geſammten Bürgerſchaft, ſteht da⸗ 
hin, wie wir überhaupt den praktiſchen Fall „das Gut und Blut“ 
abwarten müſſen, fo wohl es auch dem Zuſchauer that, Männer 
wie v. Vangerow und andere im einfachen Bürgerwehrſchmuck der 
Reichsverfaſſung ihre Huldigung bringen zu fchen. N 

Offenbach, den 10. Mai. Am naͤchſten Sonntag findet hier 
eine Verſammlung von Offizieren der Volkswehr und der bereits ge: 
bildeten Freicorps aus der ganzen Umgegend zur Berathung eines 
gemeinſamen Operationsplans und eines Oberbefehlshabers ſtatt, 
um der bedrohten Reichsverfaſſung zu Schutz zu ſtehen. (Ra veauxr 
wird als Vermittler zu dieſer Verſammlung geſandt werden.) 

Wien, den 11. Mai. Nach dem letzten Berichte vom Eten 
Nachmittags 4 Uhr war Ofen 28 Stunden bombardirt und bereits 
Breſche geſchoſſen worden. Die Ungariſchen Batterien ſtanden auf 
dem Adler-, Schwaben» und Blocksberg. Die Huſaren haben die 
ganze Stadt Ofen beſetzt. Das Bombardement Peſths von Seite 
Ofens hatte bereits ſchon am 4. Mai mit der gröbſten Gattung von 
Wurf- und Belagerungsgeſchütz begonnen und namentlich hat die 
Donauzeile ſtark gelitten. Auch viele Menſchenleben werden be— 
klagt. Am ten Nachmittags hatte das Bombardement Peſth's 
aufgehört und Görgey wurde vom Regierungs-Kommiſſar Iranyi 
beauftragt, einen Parlamentär nach Ofen zu ſenden und die Be⸗ 
ſatzung aufzufordern, die Beſchießung Peſth's einzuſtellen, widri⸗ 
genfalls die ganze Beſatzung bei der erfolgenden Einnahme der Fe— 
ſtung über die Klinge ſpringen würde. \ 

Wien, den 12 Mai. Man erzählt ſich hier, daß Koſſuth 
vor Kurzem die Großwardeiner Israeliten in ihrem Bethauſe 
überraſcht habe. Nach beendetem Gottesdienſte hielt er in ſeiner be⸗ 
kannten Weiſe eine Rede, worin er im Namen der Nation die 
Juden um Vergebung für den Jahrhunderte langen Druck 
bat, ihnen für die materiellen Opfer, wie für die Tapferkeit ihrer 
Söhne im Kampfe dankte und damit ſchloß, daß in Zukunft jede 
Verſchiedenheit der Glaubensgenoſſen vor dem Geſetze aufhören ſolle. 
— Die der Peſther Ztg. v. 6. d. geſtern entnommenen Details über 
das wechſelſellige Bombardement Buda⸗Peſis werden heute bezwei⸗ 
felt. Reiſende, welche Peſth am 9. d. um 10 Uhr früh verließen 
und ſowohl die Ungariſchen als K. K. Vorpoſten ungehindert paf- 
ſirten, verſichern, daß die Ungarn zweimal fruchtlos verſucht ha⸗ 


ben, Ofen zu nehmen und immer mit Verluſt zurückgeſchlagen wur⸗ 
den. Das Bombardement war auf beiden Seiten wieder einge 
ſtellt worden. 

Preßburg, den 10. Mai. Heute früh traf der Kaiſer Franz 
Joſeph I. in unſerer Stadt ein; unmittelbar folgten der Minifter- 
Präfident Schwarzenberg und der Ruſſiſche General v. Berg. 
Se. Maj. begab ſich ſogleich von da zur Armee. 

Preßburg, den 11. Mai. Heute früh begab ſich Se. Maj. 
ach Ungariſch Altenburg. 

Lemberg, den 9. Mai. Vom Landes-Gouverneur Golu⸗ 
chowski iſt folgendes Cirkular an die Kreis-Behörden erlaſſen 
worden: Nach den mir zugehenden Nachrichten zeigen ſich in Gali⸗ 
zien für den Ungariſchen Aufſtand Sympathien, welche immer mehr 
zunehmen; man befaßt ſich wieder emſig mit einer Werbung für die 
Sache des Aufftandes, und bis jetzt noch ereignen ſich häufig Vor⸗ 
fälle, daß die Bethörten ihre Heimath verlaſſen, in der Abſicht, fich 
über die Grenze nach Ungarn zu begeben und ſich daſelbſt mit den 
Inſurgenten zu verbinden. Ich ſehe mich veranlaßt, Sie an die 
hinsichtlich der ſtrengſten Ueberwachung der Grenze erſchicnene Ver— 
ordnung zu erinnern und zugleich dringend aufzufordern, den Ge⸗ 
meinden wiederholentlich und unverzüglich anzuempfehlen, ein wach⸗ 
ſames Augenmerk auf Reiſende und herumziehende Vagabonden 
zu richten und diejenigen anzuhalten und unter ſicherer Eskorde an 
die betreffenden Behörden abzuliefern, welche ſich durch keinen Paß 
ausweiſen können. (Schl. Z.) 

Von der Oeſterreichiſchen Grenze, den 12. Mai. Von 
der Bergſtadt Schemnitz find die Henved wieder gegen Neuſohl, 
Kremnitz und Turoey abgezogen, nur eine ſchwache Beſetzung zurück⸗ 
laſſend. In Schemnitz zogen fie mehrere Kaiſerlich Gefinnte ein, kon⸗ 
fiszirten das Hab und Gut der Flüchtigen und verkauften was im 
Augenblick zu verkaufen war. Daſſelbe geſchieht im ganzen Sohler 
Comitat. In Neuſohl ließen fie ihre Wuth gegen den ſeit 83 Jahren 
dienenden greiſen Bürgermeiſter aus, wie gegen die Familie und das 
Eigenthum des flüchtigen Stadtrichters und evangeliſchen Pfarrers. 
Die Paͤſſe nach Kiemnitz bei Turtsck und nach Neuſohl bei Hermanetz 
und Sturecz werden ſlark beſetzt. Längs der Galiziſchen und Schles 
ſiſchen Grenze wimmelt es von Flüchtlingen aus der Slovakei. Zu 
St. Nikolan in Liptau ſollen wirklich nur die Juden zurückgeblieben 
ſein. — Die flüchtigen Siebenbürgener in Bukareſt 
hoffen beſtimmt in 4 Wochen, wo Siebenbürgen durch die Ruſſen 
reokuppirt fein werde, nach der Heimat zurückkehren zu können. 
Seiteus der Türken erfreuen fie ſich der größten Theilnahme; Omer 
Paſcha geht mit beſtem Beiſpiele voran. In Herrmann ſtadt wur⸗ 
den die Häuſer der Flüchtigen um 600-800 Fi. losgeſchlagen. 
Gegen die Feſiſtellung Karlsburg machten die Ungarn bereits 7 


erfolgloſe Angriffe. (Schl. 3.) 
Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 12. Mai. National- Verſammlun g. Siz⸗ 
zung vom 11. Mai. Anfang 1 Uhr. Präſident Marraſt. Große Auf- 
regung. Die Wache iſt um zwei Bataillone verftärkt, Auf allen Ge; 
ſichtern viel Spannung. Man Hört, daß ſich die Stimmführer der 
Linken (alte National- Partei) mit dem Berge dahin geeinigt: 1) 
den General Changarnier vor die Schranken der Verſammlung zu 
fordern, 2) die Wahlſchlacht hinauszuſchieben, 3) die Röͤmiſche Nez 
publik anzuerkennen. Alle Poſten in der Stadt ſind verdoppelt; neue 
Regimenter langen an. Die ganze Nacht waren die Säle des Prä⸗ 
ſidialhauſes erleuchtet. Im Augenblicke der Sitzungs⸗Eroͤffnung ver— 
theilt man die Anträge anf Anklage gegen den Präfidenten und die 
Miniſter. Die Miniſter erfcheinen und ſetzen ſich auf ihre Bänke. Die 
Sitzung wird eröffnet. Ledru Rollin ergeht ſich in heftigen In 
vectiven gegen die Regierung. Die Republik iſt verrathen. Es bes 
ſteht nach innen und außen, ich weiß nicht, mit welchen ariſtoktati⸗ 
ſchen Mächten allen, ein geheimer Pakt, der den Sturz der Republik, 
und die Aufwärmung ich weiß nicht welches Kaiſerl. Syſtems zum 
Zweck hat. Ich rufe Ihnen zu: Die Verfaſſung iſt verletzt; die Mi⸗ 
niſter ſind ſolidariſch im Verrath, ſonſt hätten ſie ihre Aemter nieder— 
gelegt. (Stürmiſcher Beifall vom Berge.) Die National-Verſammlung 
muß ſofort zur Anerkennung der Republik in Rom ſchreiten. (Lärm 
zur Rechten.) Sie muß ſofort über Beſtrafung der Verfaſſungsbrecher 
berathen.“ (Aufregung.) Jules Favre nimmt das Wort und Hält 
eine lange Rede. Die Rechte, namentlich Taſchereau, unterbricht ihn 
mit ſolcher Heftigkeit und fo häufig, daß er feine Worte unzählige 
Male wiederholen muß. Der Tumult wächſt außerordentlich. Favre 
will Briefe und Aktenſtücke aus Rom verlefeu, was die Rechte nicht 
zugeben will. Der Lärm wird immer ſtärker. Es gelingt indeß Herrn 
Favre, feine Römiſchen Berichte vorzuleſen. Aus ihnen geht hervor, 
daß die oberen Theile der Peterskiiche ſtarke Kugelſpuren tragen. 
Mehrere Kugeln ſeien geſammelt worden, und man habe darauf ge⸗ 
ſchrieben: „Huldigung der Franzöſiſchen Papiſten an die Römifche 
Republit am 30. April 1849.“ Dieſe Kugeln ſeien ausgeftellt wor⸗ 
den. Favre trägt ſchließlich auferemplarifche Beſtrafung Chargarnier's 
an und daß die Verſammlung erkläre, die Miniſter hätten ihr Ver⸗ 
trauen verloren. (Aufregung. Zur Abſtimmung.) Rechts wird frz 
miſch einfache Tagesorduung verlangt. Die einfache Tagesordnung 
wird mit 329 gegen 292 Stimmen ausgeſprochen. Napoleon Bos 
naparte ſtimmte dagegen. Damit ift dieſe Debatte vorlaufig eingeſtellt. 
Marraſt lieſt nun die Anklage gegen General Foreſt vor und laßt 
zur Abſtimmung fchreiten, ob fie an den Ausſchuß zur Begutachtung 
zu überweiſen. Wird an die Abtheilungen gewieſen. Hierauf Me, 
Marraſt die Anklage gegen den Präſidenten der Nepublik und die Di: 

; = ; in Betracht gezogen wer— 
niſter, um zu ermitteln, ob auch dieſe Klage 38 Si ’ 
den ſolle. (Tumult.) Wird mit 387 gegen Summen ver⸗ 

5 En loſſen. Die Auflage gegen 
worfen und die Sitzung um 63 Uhe geſch 
General Changarnier ſoll morgen an die Reihe kommen. 


Niederlande. 

Amſterdam, den 12. Mai. Heute fand die feierliche Huldi⸗ 
gung des Königs hier in der Kirche ftatt. Mit beſonderen Feierlich- 
keiten erfolgte der Kirchgang, an welchem auch die Königin, die Prinz 
zen und Prinzeſſinnen Theil nahmen. Der König trug die Generals; 
Uniform, darüber einen Purpur-Hermelin und einen Staatsdegen, 
welchen die Königin ihm geſchenkt hatte; ſo hielt er vom Throne 
herab eine Rede au die Mitglieder der Generalſtaaten und leiſtete 
hierauf den durch das Grundgeſetz des Staats vorgeſchriebenen Eid. 
Hiernächſt legten die Mitglieder der Generalſtaaten den Eid zunächſt 
durch den Präſidenten der erſten Kammer mit folgenden Worten ab: 
„Im Namen des Niederländiſchen Volks und kraft des Grundgeſetzes 
huldigen wir Ihnen, dem Könige, wir ſchwören, daß wir Ihre Un⸗ 
verletzlichkeit in den Rechten Ihrer Krone handhaben, und uns über— 
haupt ſo benehmen wollen, wie es guten und getreuen Ständen eig— 
net. So wahr uns der allmächtige Gott helfe! Dieſe Formel ſpra— 
chen alle Mitglieder einzeln nach. Mittags war große Hoftafel. 

a Rußland und Polen. 

Kaliſch, den 4. Mai. Von hier und den untern Gegenden 
des Königreichs Polen ſind vierzig ſchwere Belagerungsgeſchütze nach 
Czenſtochau transportirt worden. Zur Fortſchaffung dieſer Ge— 
ſchütze wurden die Pferde jüdiſcher Frachtfuhrleute aus der Stadt 
Kempen (im Preußiſchen Großherzogthum) gegen Vorausbezahlung 
gemiethet, was wohl einen Mangel an Trainpferden bei der ruſ— 
ſiſchen Armee andeutet. Das Kaliſcher Lager iſt nach dem Süden 


gerückt. 
Türkei. 

Alexandria, den 8. Die Mutter des Vicekönigs und die 
des Said Paſcha find nach Konftantinopel abgereiſt, um die Mut⸗ 
ter des Sultan Abdul Medſchid abzuholen und dann mit derſelben 
eine Pilgerfahrt nach Mekka zu machen. Die Geſchenke, welche 
dieſe Damen nach Konftantinopel mitgenommen, beſtehen aus einem 
lebendigen Elephanten, zwei Giraffen und zwanzig Eunuchen für 
die Bedienung des Harem. Die bevorſtehende Pilgerfahrt der ge— 
nannten drei Damen wird ſicher das Land um 2 Mill. Gul. ärmer 
machen. Mehemed Ali's Verrücktheit iſt im Zunehmen; fein phyſi— 
ſcher Zufland aber iſt fo gut, als ein fo hohes Alter es nur erlaubt. 


Theater. 

Dienſtag, den 15. Mai: Preciofa. So wenig im Allge⸗ 
meinen in der jetzigen Zeit die ſpaniſche Zigeuner- und Mondſchein⸗ 
Romantik dieſes Stückes Anklag finden kann, fo bleibt doch die 
Rolle der Precioſa eine von den Parthiten, in denen eine Schaus 
fpielerin einem ihr fremden Publikum gegenüber ihre künſtleriſche 
Befähigung am ſchnellſten darlegen kann. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus können wir die Aufführung des genannten Stückes nur 
anerkennen, und zwar um ſo mehr, als die Leiſtung unſeres Gaſtes, 
Fräulein Graf, eine durchaus gelungene genannt werden muß. 


Sie hatte ihre Rolle durchweg richtig aufgefaßt, und führte die⸗ 


ſelbe mit ſolch lieblicher Anmuth und reizender Naivität durch, daß 
ihr der lauteſte Beiſall des Publikums ſo wie Hervorruf nach dem 
Schluß des Stücks zu Theil wurde. Sollte es Herrn Director 
Vogt möglich ſein, Frl. Graf für die hieſige Bühne zu gewin— 
nen, ſo würde er ſich ſicher hierdurch den Dank aller Theaterfreunde 
erwerben. — Die Unterſtützung Seitens der andern Darſteller war 
eine recht brave, namentlich zeichneten ſich Frau Karſten als 
Viarda, Hr. Deetz als Alonzo und Hr. Echten als Pedro aus; 
wenn der Letztere etwas ſtarke Farben auftrug, ſo können wir das 
in dieſer Rolle ſchon nachſehn, war doch das Publikum ſo damit 
zufrieden, daß es Hrn. Echten ſchließlich auch noch hervorrief. 
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[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 


Verſpätet. de 
Der hieſige Verein für „König und Vaterland“ hat in feiner, 
am öten d. M. abgehaltenen Sitzung, welcher außer dem aus 20 
Mitgliedern beſtehenden Vorſtande nur noch 9 Mitglieder 
beiwohnten, ein Vertrauensvotum für das Miniſterium beſchloſſen 
und durch eine Extra-Beilage bereits bekannt gemacht. Welche 
Richtung dieſer Verein verfolgt, mag hier unerwähnt bleiben. 
Doch können wir, die unterzeichneten Bürger und Hauseigenthü⸗ 
mer, und mit uns gewiß die Mehrzahl der hiefigen angeſeſſenen 
Einwohner, die wir an unſern Grundbeſitz gebunden find und 
nicht nach Belieben eine Verſetzung in andere Provinzen mit großen 
Gehältern zu ermöglichen wiſſen, die Frage nicht unterdrücken: 
find diefe 29 Perſonen, meiſt aus dem Beamtenſtande, 
befähigt und befugt, die Geſinnung von 42,000 Ein⸗ 
wohnern zu vertreten? Wollen dieſe Herren etwa, der 
Bürgerſchaft gegenüber, das alte Bevormundungs- 
Syſtem zur Geltung bringen? = 
Wir erſuchen dieſe 29 für die Zukunft ſolche ſchlecht begründete 
Demonſtrationen ganz zu unterlaſſen, und geben ihnen gleichzeitig 
den wohlgemeinten Rath, wenn fie dergleichen Adreſſen und Erklä⸗ 
rungen in ihrem wahren Werthe erſcheinen laſſen und die eigentliche 
Zahl ihrer Geſinnungs-Genoſſen der Welt kund geben wollen, 
ſich mit dieſen in der ganzen Monarchie zu einer einzi⸗ 
gen Adreſſe zu vereinen. N 
Dann werden wenigſtens nicht wie früher, zahlreiche Adreſſen mit 
ſehr wenigen Unterſchriften die Täuſchung verbreiten, als ſei die 
Stimme ſolcher Vereine auch die Stimme des Volks, oder der 
Mehrzahl deſſelben, hierorts wie anderwärts. 
Poſen, den 12. Mai 1849. k 
Blau. Alimann. Koch. A. L. Auerbach. Metde. Wolkowitz. 
G. Krug. W. Weltinger. A. Klug. Berger. H. Lutomierski. 
Breslauer. W. Lüpke. F. W. Weiß jun. Kaatz. Zerpanowicz. 
M. Mamroth. J. A. Katz. Scheding. S. Lipſchbg. Kaulfuß. 


F. Barleben. Falbe. Schneider. Meiſch. Opitz. J. Heine. 
H. Bielefeld. B. Wittkowski. J. L. Markuſe. G. Urban. 
Schellenberg. J. Hoffmann. M. Alexander. Fr. Rabow. 


E. Drewitz. E. Mamroth. Ory. J. Scherk. L. Kantorowicz. 
R. Vaſſalli. Schlarbaum. Loos. L. Vaſſali. Machmer II. 
S. Bottſtein. Dr. Hantke. Stern. J. Breſe. Blech. H. Fiſcher. 
A. Wittkowski. A. Wully. Przybylski. G. Fliege. J. Freudenreich. 
W. Becker. G. Löwe. C. Anders. Dahlke. Träger J. Gerſtel. 
C. F. Jänike. J. Werner. F. W. Weiß sen. Liſchke. Höhne. 
Jäſchin. E. Schniege. Rudolf. G. Gebhard. W. Lange. 
J. Reſchke. J. Lange. Pöpel. F. W. Lange. 
Klagelied eines an die Luft gefegten Deputirten. 
Mel.: Denkſt Du daran ꝛc. 
Lebt wohl Diäten, die ihr mich erhalten, 
Mit ſchwerem Herzen ſag' ich euch Adieu; 
Wer weiß es wie die Wahlen ſich geſtalten 
Und ob ich jemals euch noch wiederſeh'!! — 
Leicht mag es ſeyn, die Kammern aufzuheben 


Bezieht Miniſter-Gage man vom Staat; 
Doch wovon ſoll ich armer Teufel leben, 


Der nichts auf Erden hat — als ſein Mandat. 
Mit Müh' und Sorge hab' ich mir's errungen, 

Vor jedem Eſel hab' ich mich gebückt; 

In alle Kneipen bin ich eingedrungen, 

Hab' jeden Bummler an mein Herz gedrückt. — 

Anfänglich ließ die Republik ich leben, 

Dann rief ich hoch die Conſtitution, 

Und wollt ihr mir die Stimme wiedergeben, 

So ſchwör' ich morgen für die Reaktion. — 


pfer= und Petſchaft 


ſtecher niedergelaſſen habe 


Manteuffel, Brandenburg, Ihr müßt Euch ſchämen, 
Verfolgt Ihr bis zur Neuwahl Euren Sieg; 
Wollt Ihr das letzte Stückchen Brot mir nehmen, 
So führt Ihr ſelbſt herbei den Bürgerkrieg. 

ihr mögt die Kammern immerhin vertagen, 
Löſt beide auf, fo oft es Euch gefällt; 
Nur laſſet ſtets, dann werd' ich nimmer klagen, 

ir die Diäten als ein Wartegeld! 


PPP 


Marktbericht. Poſen, den 16. Mai. 
(Der Schfl. zu 16 Dig. Preuß.) 

Weizen 1 Rihlr. 27 Sgr. 9 Pf. bis 2Rtlr. 6 Sgr. 8 Pf. Rog⸗ 
gen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rtir. 1 Sgr. 1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 26 
Sgr. S Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 
22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erdſen 26 Sgr. 8 Pf. bis 
1 Rtir. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 8 Pf. 
Deu der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh das 
Schoch zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Poſen, den 16. Mai. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiritus 


a in von 120 Quart zu 808 Tralles unverändert 124 — 124 


Te 
Berliner Börse. 


— — — — — U 
u... Den 15. Mai 1849. Ius Brief. | Gels. 
Preussische freiw. Anleihe. . - - «...,...., 85 107 11014 
Staats-Schuldscheine NER U RG; 34 794 79 
Seehandlungs-Prämien-Scheine RENTE a — 1 992 
Kur- u.NeumärkischeSchuldversch. » 2 +++.» 34 — — 
N baia . „ 981 981 
estpreussise l — 
Grossh. Poser r ie b 5 N ü 5 5 f ; : . \ x ; | 2 2 963 
Outprenäeinchh NEE eee Hi E My 
Pommersche ar ae 31 93 
6 ro rd TE PETER GES 3 931 — 
Schlesische a EN SPS ET 31 ve — 
! A rinnsg" Biss" — * 
Preuss. Bank-Antheff. 8 — FF. . — = 2 
een F A — | 133 | 134 
Andere Goldmünzen à 5 Rthirr. 4 
ei Be — 2 — 
Eisenbahn- Actien (6 i 
Berlin-Anhalter A,B....... {roll algen.) 4 2 76 
» Prjoritäts=:,. . . 22 leer? 4 87 
Berlin-Hambur ger Mm Iny Zu 3 
» Priorität: VE IRRE 4194| — 
Berlin-Potsdam-Magdeb. ... . 2.422.002. iel 1 
» » rior. A. B. „% „ „ 4 — 824 
* * ee 5 . 924 
/ ee TER, 4 — 857 
Een Andes N SEITE PER, 31 — 76 
„ Ein ̃ ̃ . ! 414 92 92 
Magdeburg-Halberstädte rr. 4 — 113 
Niederschſes.-Märkis ce 37 — 704 
— C 4 854 98 
> . 5 |_ r 
Ober-Schlesische Litt. A. . Don 8 8 l f 
BR UN RE e e 2 — — 
» Stamm-Brioritäts-. cc co ea 4 — — 
» Nrioriimteen e e re de 4 — — 
- v. Staat garanti ft. — — 
% eee 8 . 4 491 | 483 
Stärgard-Pogenen iD} nu 30. ZEN a en 31 — 170% 


Druck und Verlag don W. Decker K Gonp. ia Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Lotterie. 


Donnerſtag den 5 Mai: Zum Fünftenmal: 

er: er 

zen. — Oper in 4 Abtheilungen von 
W. Friedrich, Muftt von F v. Flotow. 

Freitag den 18. Mai: Der Schlaftrunk; 
oder: Katharina Howard; Trauerſpiel in 5 
Akten, nebſt einem Vorſpiel von Eduard Jerr⸗ 
mann. (Ethelwoed, Herzog von Dierhaus: Hr. 
Jerrmann, vom K. K. Hoſtheater zu Wien, 
als Gaſt.) 


Nothwendiger Verkauf. 


Land⸗ und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung. 
Poſen, den 12 März 1849. 

Das Grundſtück der Rieke und Hanne, Ge⸗ 
ſchwiſter Bueck zu Poſen, St. Adalbert No. 124., 
abgeſchätzt auf 18,700 Rihlr. 7 Sgr. 5 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Vedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 
im fortgeſetzten Bietungstermin 

am 20ften Juni 1849 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß die Eigen» 
thümer erſt nach Eintragung der Dispofitiond- 
Beſchränkung wegen eingcleiteter Subhaſtation ein 
angrenzendes Haus verkauft, und dem Käuſer 
mehrere Gerechtſame an das ſubhaſtirte Grund⸗ 
ſtück, namentlich den freien Ein⸗ und Ausgang 
ac. für ewige Zeiten verſichert haben. 


Die Lieferung des für den hi 7 
Bau pro 1849 erforderlichen ER 
phonium, Schlemmkreide, Theer, Steinkohlen⸗ 
Pech, Schwefel, Holzkohlen und Steinkohlen, 
ſoll im Wege der Submiſſton und einer event. 
daran zu knüpfenden Licitation, dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden, wozu ein Termin auf 

Montag den 3 c. Vormit⸗ 

tags! E 
im Burcau der Feſtungsbau-Direktion anficht. 

Lieferungsluflige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß im genannten 
Büreau die näheren Bedingungen und die zu lies 


fernden Quantitäten eingeſehen werden können; 
auch werden im gedachten Bürkau die bis zur an— 
gegebenen Zeit daſelbſt eingegangenen ſchriſtlichen 
Offerten, auf deren Adreſſen der Inhalt zu ver— 
merken iſt, eröffnet und die weitern Verhandlun— 
gen ſtatt finden. 

Poſen, den 14. Mai 1819. a 5 

Königliche Feſtungs-Vau-Direktion. 


S ονι 


Die dritte Vorleſung? 


findet am nächſten Sonnabend 5 Uhr 
im Saale der Luiſenſchule ſtatt. Inhalt: 
meine Methode des Zeichnens nach der 
Natur. 

Eintrittskarten à 123 Sgr. an der Kaffe. 


Friedrich Raſche. 
ANAN ANAANANN 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Einen dritten großen Transport von 
den beliebten leinenen Waaren, beſte— 
hend in Rock-, Beinkleider- und We⸗ 
ſtenzeugen, Drillich, fo wie in verſchie— 
dener ächter weißer Creas-Leinwand und 
weißleinenen Schnupftüchern, empfing 
und verkauft zu feſten billigen Fabrik⸗ 
preiſen Eduard Vogt, 
Wilhelmsſtraße No. 21. 


Marquiſen in den ſchönſten Deſſins 
und in größter Auswahl empfiehlt zu auffallend 
billigen Preiſen S. Kantorowicz jun., 
Wilhelmsſtr. No. 21. 


Hierdurch erlaube wir ein m m 9 bli⸗ 
kum ergebenſt zu benachrichtigen, e g an 
dieſem Orte als Graveur, Eifeleur, Ku⸗ 


und um geneigte Aufträge bitte. 
F. Dmochowski, Jeſuitenſtraße No. 9. 

Ein Handlungs-Commis, mit guten Zeuanif- 
ſen verſchen, der Deutſchen und Polnischen Spa 
che mächtig, ſucht aus Mangel an jedweder Bes 
kanntſchaft, auf dieſem Wege, in hieſiger Gegend 
am liebſten in Poſen ſelbſt, ein anderweitiges 
Engagement. 

Auf geneigte Anfragen wird der Herr Lehrer 
Ulke in Wenglewo bei Pudewitz bereitwillig 
Auskunft zu ertheilen die Güte haben. 


Um mit meinem Lager Wollzüchen⸗ 
Drillid und Leinwand vollſtändig zu 
räumen, offerire 


1 Stück von 60 Berl. Ellen für 3 Thlr., 
1 Stück breiten Drillich beſter Quali⸗ 
lität für 47 Rthlr. 


5 S. Kantorowiez, i 
Leinwagrenhandlung und Deckenfabrik 


Markt 65. 


S. IB. Schere 
in Stettin 


in schwarzen Adler auf der gros. 
sen Lastadie No. 226. , empfiehlt 
sich der geehrten Kaufmannswelt’ zur gefäl- 
ligen Berücksichtigung, beehrt sich zu- 
leich mitzutheilen, dass es dureb Ueberein- 
unft mit Schiffern in den Stand gesetzt ist, 
die billigsten Frachtsätze zu erzielen, 
und wird sich überhaupt angelegen seyn las- 
sen, die eingehenden Aufträge prompt und 
reell auszuführen. 


Die Ziehung der IV. Klaſſe 99ſter Lotterie bes 


ginnt am 23ſten d. Mts. Die Erneuerung der 
Looſe zu dieſer Klaſſe ſoll — wie die Randbemer⸗ 
kung auf den Looſen III. Klaſſe beſagt — bei 
Verluſt des Anrechts, bis zum 1gten c. erfolgen. 
Ich fordere daher meine geehrten Spieler hier⸗ 
durch auf, die Erneuerung ihrer Looſe bis dahin 
zu bewirken. 

Kauflooſe ſind vorräthig. 

Der Lotterie-Ober⸗Einnehmer Bielefeld. 


Meine Bel⸗Etage iſt vom Iſten Oktober c. zu 
vermiethen. Das Nähere beim Conditor Beely. 


Die Leinen⸗ Tuch⸗ und Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Handlung von 


Anton Schmidt, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ö 

Niederländiſcher und Deutsches un 
Qualitäten und Farben, ſo wie auch die größte 
Auswahl von Paletotſtoffen und Bukskins 
in 1 und 7 breit; ferner leinene Rock⸗ und 
Beinkleider⸗Drills von 4 Sgr. die Berl. 
ee an, Weſtenſtoffe in Sammet, Seide, 
Cachemir und Piquet, fo wie Herren“ Hals 
tü cher in jeder nur möglichen Art. Die Preiſe 
a und werden auf das allerbilligſte 


Für jede Hauswirthſchaft unentbehrlich. 

j 77 8 n 

in Packeten à ilbergroſchen. 
Mitteſt dieſes Pulvers kann De augesbliglic 
allen Metallen, als Gold, Silber, Kupfer, Def 
fing, Zinn, Stahl, Eifen ꝛc. den prachtvollen 
tieſſten Glanz ertheilen; in Poſen allein zu habt 
bei T. Obrebowicz & Comp. 


Pariſer Herren-Hüte neueſter Fagon empfiehlt 


u billigen Preiſen 
5 S. e jun., Wilhelmsſtr. 21. 


